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Kutschen rollten über das steinige Pflaster; Schlitten mit dampfenden

Pferden und prächtigem Geröll fuhren vor und hielten vor dem Hecht.

Von Besitzer und Gesinde geleitet, trat der Gast in den Hecht. Wer immer

Besuche empfing, machte es sich zur Pflicht, den Gast in den Hecht zu

führen. Der einfache Landmann, gekrönte und ungekrönte Häupter aus

aller Herren Länder, Offiziere aus monarchistischen und republikanischen

Lagern sie alle kamen immer wieder in den Hecht und waren dort

wohl aufgehoben.

Vorbei sind die Reiten. Geblieben aber ist im Hecht der Sinn für
Tradition, und es wird heute mehr denn je das hochgehalten, was dem

Hecht während Jahrhunderten - seit 1624 — den Ruf einer vorzüglichen

Gaststätte gegeben hat.
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An der obern Marktgasse stand einst als bebilderter stummer
Zeuge st. gallischen Kaufmannsgeistes das Haus zum Kamelhof,

gar weit gerühmt seines prachtvollen Erkers wegen. In
dieses Haus zog im Jahre 1857 Josef Anton Schuster ein, den
Tod seines Vaters Benedict Schuster als Anlaß zu nehmen, das

Tuch- und Ellenwarengeschäft in Brüggen in die rührige Stadt
zu verlegen. Meister Benedict Schuster hatte sein Geschäft in
den Jahren 1790 bis 1795 in Brüggen gegründet und führte es

mit aller Energie eines aufstrebenden Handelsmannes, den

damaligen städtischen Konkurrenten zum Trotz, zur vollen
Blüte. Sein Sohn Josef Anton war sich seiner Verpflichtung
wohl bewußt, als er das Geschäft in das vornehme Kaufmannshaus

„zum Kamelhof" verlegte. Mit Fleiß und Eifer weihte er
seine Nachkommen, Albert und Gottfried, in seine solide und
rührige Geschäftspraxis ein. 1867 übernahm Albert Schuster
allein die Führung des Geschäftes und gliederte dem
Tuchgeschäft eine Teppich- und Möbelstoffabteilung an. Diese

Erweiterung war die eigentliche Gründung des heutigen
Teppichhauses. Es ist ungewiß, ob es die sinnvolle Darstellung
des orientalischen Handels auf dem Mittelstück des

Kamelhoferkers war, die den Gedanken dazu gab, den Handel mit

^.n 6er odern lVlarlvtga88e 8tand ein8t al8 dedilderter 8tuinrner
^euge 8t. gallÌ8chen X.aufrnann8geÌ8te8 da8 Hau8 ^urn Xainel-
Hof, Zar weit gerührnt 8eine8 prachtvollen Lrder8 wegen. In
6ie8e8 Hau8 ?!0g irn ^sahre 1357 ^so8ef àton 8chu8ter ein, den
67o6 8eine8 Vater8 Lenedict 8clru8ter aÌ8 àlalZ ^u nehrnen, da8

ifuch- und Lllenwarenge8chäft in Lruggen in 6ie rührige 8tadt
2n verlegen. lVleÌ8ter Benedict 8chu8ter hatte 8ein de8chäft in
den fahren 1793 dÌ8 1795 in Lruggen gegründet nn6 führte e8

init aller Lnergie eine8 auf8tredenden Handel8inanne8, den

damaligen 8tâdtÌ8chen Xonlcurrenten ?urn Irot?, 2ur vollen
Llüte. 8ein 8ohn ^so8ef ^.nton war 8Ìch 8einer Verpflichtung
wohl dewuLt, al8 er da8 de8clräit in da8 vornelrrne l^ankrnann8-
Iran8 ,,^uin Xainelhof" verlebte. lVlit LleiL nnd Lifer weihte er
8eine l>lachhoininen, widert nnd (Gottfried, in 8eine 8olide und
rührige de8châft8praxÌ8 ein. 1867 üdernalrin Albert 8clrn8ter
allein die Lülrrung de8 (Ie8cliä5te8 und gliederte dein Huch-
ge8chäft eine Veppich- nnd lVlödel8toKadteilung an. Oie8e

Erweiterung war die eigentliche (Gründung de8 heutigen
1eppichhan8e8. Ü8 Ì8t ungewiL, ob e8 die 8Ìnnvolle Var8tellung
de8 orientalÌ8ehen HandeL auf dein Vlittedtücd de8 Xarnel-
Ho5erher8 war, die den dedanlcen da^u gad, den Handel rnit



Teppichen aufzunehmen - sei dem wie ihm wolle,, der
Entschluß ward gefaßt und mit Liebe und Fleiß in die Tat
umgesetzt.

Um die Jahrhundertwende nahm Albert Schuster seine

drei Söhne Albert, Oscar und Victor in die Firma auf, die sie

tatkräftig ausbauten und in Zürich ein Zweighaus unter der

gleichen Firmenbezeichnung eröffneten. Mit fortschreitender

Entwicklung erweiterte sich der Aufgabenkreis. So trat Otto
Diethelm im Jahre 1903 in die engbefreundete Firma Schuster
ein. Mit hervorragender Sachkenntnis und großer Umsicht
haben die damaligen Inhaber das Geschäft zu hohem
Ansehen gebracht. Und heute ist es die fünfte Generation, welche
die Geschicke der Firma entscheidend mitbestimmt und damit
dem ältesten Teppichhaus der Schweiz vorsteht.

Veppiclren nnf^nnelrrnen - sei 6ern wie iirrn wolle^, 6er Lnt-
scirlnö wnr6 ZefnZt nn6 mit Inede nn6 ?IeiZ in 6ie Vnt nin-
Zeset^t.

Orn 6ie ^airrlrnn6ertwen6e nnkin Albert 8cirnster seine

6rei 8ölrne ^.Ikert^, Oscnr nn6 Victor in 6ie f'irrnn nuf, 6ie sie

tnticräitiA nnsdnuten uncl in ^nricü ein XweiZirnns nnter 6er

^leiciren ?irinen6e?eic!rnnnA eröffneten. Viit fortsckreiten6er

LntwiciclnnA erweiterte sicir 6er ^uf^ndenicreis. 80 trnt Otto
Oietüelrn irn^snfire 1963 in 6ie en^8efreun6ete ?irrnÄ 8cüuster
ein. Vlit flervorrnZen6er 8nciricenntnis nn6 Zro8er Ornsiclrt
Irnken 6ie 6nrnnIiZen Inünker 6ns Oesclräit ^n Irolrern à-
seüen Zekrnclrt. On6 üente ist es 6ie fünfte Oenerntion, welclre
6ie Oesclnclce 6er ?irrnn entscirei6en6 initdestirnint nn6 6nrnit
6ein ältesten Veppicirlrnns 6er 8c6wei? vorsteht.



Nach einem farbigen Stich von J. J. Rietmann

tîîarfttor
auch Irertor genannt, bildete einst zusammen mit dem alten

Rathaus den Abschluß der Marktgasse. Es entstand in verschiedenen

Bauepochen. Das Tor selbst mit dem darauf stehenden

Blockhaus wurde 1419 nach dem großen Brande wiederaufgebaut.

Das Markttor
a,nà Irertor AkNÄNNt^, Ki16ete einst xuLÄMmen mit 6em àen
I^nckans 6en ^kscklnö 6er Ma,àtAa.8se. Ls entstânâ in versâie-
âenen Lnnepoàen. O^s I've selkst mit 6em 6aranf stekenâen

Lloclc^Äns v/ur6e 1419 nâcir 6em Arciöen Lran6e wie6eranf^ekant.



Ein Umbau erfolgte 1484 und die beiden obersten Stockwerke,
wie auch der runde Treppentürm, wurden 1562 erstellt. In
diesen Bauten der Altstadt begann die Geschichte der

St. Gallischen Creditanstalt
Am 7. Dezember 1854 versammelten sich im Rathaus die 40
ersten Aktionäre zur Gründungsversammlung. Eine
Organisationskommission hatte die Vorbereitungen hiefür getroffen
und war, wie es im Protokoll heißt, „bemüht gewesen, die Idee
einer solchartigen Anstalt in eine solide, humane, gemeinnützige

und möglichst einfache Form zu bringen, so daß
dieselbe mit ziemlicher Zuversicht auf gedeihlichen Erfolg ins
Leben treten dürfe." Auch die Hauptversammlungen der
nachfolgenden Jahre fanden in der Regel auf dem Rathaus statt,
bis dasselbe 1877 abgebrochen wurde, nachdem das Markttor
schon 12 Jahre früher das gleiche Schicksal erlitten hatte.

Heute befindet sich der Sitz der St. Gallischen Creditanstalt
ziemlich genau an der Stätte ihrer Gründung. Aus bescheidensten

Anfängen hat sie sich zu einem geachteten Institut
entwickelt, dessen Tätigkeit alle Zweige des Bankgeschäftes
umfaßt. Die Hoffnungen der Gründer sind auch in bezug auf
die finanziellen Ergebnisse voll erfüllt worden, konnte doch
seit 1860 für jedes Geschäftsjahr eine Dividende aufdas Aktienkapital

verteilt werden. Stets hat jedoch die Creditanstalt ihren
Charakter als selbständige Lokalbank gewahrt, und nach wie
vor ist es ihr vornehmstes Bestreben, dem Platz St.Gallen und

seiner Umgebung nützliche Dienste zu leisten.

Lin Ilmdau erlol^te 1484 und die beiden odersten Stockwerke,
wie aucd der runde Dreppenturm, wurden 1362 erstellt. In
diesen Lauten der Altstadt keZann die Descdicdte der

7km 7. De?emder 1834 versammelten sicd iin ILatdaus die 46
ersten Aktionäre xur DründunZsversammlunA. Line OrZani-
sationskommission Latte die VordereitunZen dielür ZetroKen
und war, wie es irn Lrotokoll deiLt, „demüdt gewesen, die Idee
einer soledarti^en àstalt in eine solide, dumane, gemein-
nüt^i^e und mö^liedst einlacde Lorin xu dringen, so daL die-
selde rnit ?iemlicder ^uversicdt aul Zedeidlicden LrlolZ ins
Leden treten durle." Tkucd die Dauptversammlun^en der nacd-
folgenden ^sadre landen in der LeZel aul dein ILatdaus statt,
dis dasselde 1877 adZedroeden wurde, nacddein das IVIarkttor
scdon 12 ^adre lrüder das Aleicde Scdicksal erlitten datte.

Heute dedndet sied der Sit? der St.Dalliscden Kreditanstalt
?iemdcd Zenau an der Stätte idrer dründunA. às descdei-
densten Tkulän^en dat sie sied ?u einem Zeaedteten Institut
entwickelt, dessen Lati^keit alle ^wei^e des LankAescdältes
umlaLt. Die Hollnun^en der (Iründer sind aucd in de?uA aul
die dnan?iellen Lr^ednisse voll erfüllt worden, konnte docd
seit 1866lur^edes Descdältsjadr eine Dividende auldas Aktien-
Kapital verteilt werden. Stets dat^'edocd die Kreditanstalt idren
Ddarakter als seldständiAe Lokaldank Aewadrt, und nacd wie
vor ist es idr vornedmstes Lestreden, dem LIat? St.Dallen und

seiner DmZedun^ nüt?1icde Dienste ?u leisten.



2 Hartz Thum. 3 Bau Amts-Werk Schöpfe. 4 St.Magni Kirche. 5 Scheibener Thor. 6 Rath Haus. 7 Kugelmoos. 8 Multer Thor.
9 St.Lorenzen Kirch. 10 Grün Thum. 11 Das Buch. 13 Bläichenen. 14 Schieß-Haus. 15 S. Leonhards-Weg. A Fürstl. Stifft-

Kirche. B Rorschacher Berg. G Schwäbische Gebirge.

Anno 1766 erweiterte mit löblichen Obrigkeiterlaubnis Oth-
mar Engler, erstmals 1740 als Zimmermeister genannt, westlich

dem Multertor im Kugelmoos eine Zimmereiwerkstatt und
eine Herberge dazu. Da Meister Othmar keine männlichen
Nachkommen hatte, ging das Geschäft 1801 in die Hände eines

Zunftgenossen über : Leonhard Wartmann. Als Zimmermeister,
Baumeister und Architekt war dieser hochgeschätzt und mancher

Bau zeugt von seinem Können, so die heutige Verkehrsschule,

am 22. Juli 1811 als städtisches Waisenhaus eingeweiht.
Auch war er ein eifriger Förderer des Lehrlingswesens, dürfen
wir ihm doch die Anregung zur Gründung der Fortbildungsschulen

und der Gewerbeschule in St.Gallen zuschreiben. Von
seinen drei Söhnen sollte der zweite, Johann Ulrich, sein Nachfolger

werden. Im Jahre 1830, anläßlich des Großbrandes zu
St. Mangen, brach beim Abrüsten des verkohlten Gebälkes
eine Decke ein und begrub sieben wackere Zimmerleute, dar-

7^.nno 1766 erweiterte mil löklicken DkrÌAkeiter1nnknÌ8 Otk-
ma.r Kinkier, erstmals 1746 als ^immermeister Aennnnt, west-
lick dem K4n1tertor im X.nAc1moos eine ^immerciwerkstatt und
eine Derker^e à?n. Dn IVleister Otkmnr keine mânnlicken
àckkommen Kälte, ZinA das Desckâft 1861 in die Dânde eines

^nnlt^enossen nker: kconknrd Wnrtmnnn. ^Is ^immermeister,
Lnnmeister nnd ^rckitekt wnr dieser kockZesekät^t nnd man-
cker Lan ^enZt von seinem Xönnen, so die kenti^e Verkekrs-
scknle, am ZZ.^snk 1811 nls stâdtisckes Wnisenkans einZeweikt.
àck wnr er ein eifriger vorderer des Dekrkn^swesens, dürlen
wir ikm dock die VnreZnnA xnr DründnnZ der ?ortki1dunAS-
scknlen nnd der Dewerkescknle in 8t.(4a,1Ien ^nsckreiken. Von
seinen drei 8öknen sollte der Zweite, ^soknnn DIrick, sein kikck-
loiter werden. Im^snkre 1836, nnlâklick des Drokkrandes ^n
8t. VlnnZcn, krnck keim ^.Krusten des verkoklten Dekâlkes
eine Decke ein nnd keZrnk sieken wackere ^immerlente, dnr-



unter auch unsern Johann Ulrich. Bei dieser Feuersbrunst
holte sich auch Salomon Schlatter denTod, derVater Theodors,
der später in das WartmanWsche
Geschäft eintrat, und es 1884
übernahm. Auf Wunsch Vater
Wartmanns folgte ein Bruder nach, der
Theologie studierte, Georg Leonhard,

der trotz des Umsatteins und
des Pflichtberufes ein tüchtiger
Baumeister wurde. Unter seinen

Lehrlingen war der bereits
erwähnte Theodor Schlatter, statt vom vor seiner Geburt
gestorbenen Vater, vom tatkräftigen und gestrengen Onkel
Ambrosius Schlatter betreut, der ein großes Steinmetzgeschäft
betrieb. Der frommen Mutter und dem strengen Onkel
entfloh der junge Mann in seinen ausgedehnten Wanderjahren
bis nach Amerika, um dort erst recht angebunden zu werden.
Doch die Rücksicht aufdie Gesundheit zwang ihn, das
selbstgezimmerte Blockhaus im gerodeten Walde Ohio's zu verlassen.
Mit Frau und zwei kleinen Kindern, Salomon und Anna, die
heute noch lebt, kehrt er in seine Vaterstadt zurück, wo er in
das Wartmann'sche Geschäft eintrat. Die Bautätigkeit blühte
und das Geschäft mußte 1871 an die Wassergasse, den heutigen
Standort, verlegt werden. Theodor Schlatter folgten die Söhne
Salomon und vor allem Hektor.

Das ist die Vorgeschichte der
gegenwärtigen Firma THEODOR
Schlatter & co. ag„ deren
Gründung zufällig im Kugelmoos
geschah; FIolz her! für Flaus,
Kisten und Kasten.

Und hör still:
Kugel im Moos,
Kugel im Wappen.
Fortunas Los
Führt meinen Rappen,
Nach Gott's Will.

Blockhaus in Amerika

unter auck unsern ^solrann Olrielr. Lei 6ieser Leuersdrunst
Loire sick auclr 8alornon 8clrlatter 6enLo6, 6erVater Llieoclors,
6er später in 6as Wartrnannìlre
Oesclräft eintrat, nn6 e8 1884 üloer-
nalun. àf Wunsclr Vater Wart-
rnanns folgte ein Lrn6er naclr, 6er
LLeologie 8tn6ierte, Oeorg Leon-
lrar6,6er trot^ 6e8 Llinsattelns nn6
6es LfliclitLerufes ein tüclrtiger
LanineÌ8ter wur6e. Llnter 8einen

Lekrlingen war 6er dereits er-
wälrnte LLeo6or 8cklatter, 8tatt vorn vor seiner Oedurt
gestorkenen Vater, vorn tatkräftigen nn6 gestrengen Onkel
Vrndrosius 8cklatter Letreut, 6er ein groLes 8teinrnet?gescLäit
ketrieb. Der fronnnen lVlutter nn6 6ern strengen Onkel
entllok 6erMnge Vlann in seinen ausgecleknten Wan6erjalrren
kis naclr c^rnerika, nrn 6ort erst reckt angekunclen ^u wer6en.
Dock 6ie L.ücksiclrt auf6ie Oesun6lreit ^wang ilrn, 6as selkst-
gexirnrnerte Llocklraus irn gero6eten WaI6e Olrio's xu verlassen.
lVlit Lrau nn6 ^wei kleinen Liinclern, 8alornon nn6 àna, 6ie
lrente noclr lelrt, kelrrt er in seine Vaterstaclt Zurück, wo er in
6as Wartinann'sclre Oesclrält eintrat. Die Lautätigkeit dlülrte
un6 6as Oesclräft rnuLte l87l an clie Wassergasse, 6en Ireutigen
8tan6ort, verlegt werclen. Llreo6or 8clrlatter folgten 6ie8ölrne
8alornon un6 vor allein Ifektor.

Las ist clie Vorgesclriclrte 6er
gegenwärtigen Lirrna Lit LO VOR.

8Qitü/.l"rLIt 6c OO. 6eren
Orün6ung Zufällig irn X.ugelrnoos
gesclralr; LIol? lrer! für Llaus,
leisten un6 X.asten.

Oott's Will.



„iDer Strecf ber jiriatragertben iErfparnbïaffa heftest batin,

fotrot)l bert tëiniootmern aie aud) austuärts tuofmertben (5e*

nofjertbürgern bec (Bemeirtbe St. (Ballert (Beledenheit ju x>er*

fdjaffen, Heine (£rfparniffe ft'd^er unb 3ugleid) 3instragenb am

letjen 3U fönnen."

So lautet Art. 1 der am 11. Juni 1843 von der Bürgerversammlung

revidierten Statuten der Ersparnisanstalt der Stadt

St. Gallen, welche auf Jakobitag 1811 eröffnet wurde. Wohl

hat sich in der Zwischenzeit vieles verändert; die Ersparnisanstalt

der Stadt Sankt Gallen, Gallusstraße 44, ist aber diesem

währschaften, soliden Grundsatz treu geblieben. Betrug 1846 die

Zahl der Einleger noch 2731 mit fl. 72092-19 Guthaben, so

ist sie bis 1941 auf 4862 mit einem Gesamtguthaben von

Fr. 8032 154.45 gestiegen - ein Beweis für das Vertrauen, das

die Ersparniskasse der Stadt St.Gallen genießt.

,,^er Zweck der zinstragenden Ersparniskassa besteht darin,

sowohl den Einwohnern als auch auswärts wohnenden Ge-

nossenbürgern der Gemeinde St. Gallen Gelegenheit zu

verschaffen, kleine Ersparnisse sicher und zugleich zinstragend

anlegen zu können."

80 lautet /irt. 1 6er aru Il.ssuni 1843 von 6er LürZerver-

sarnrnlunZ reviclierten 8tatuteu 6er Brsparuisanstalt 6er 8ta6t

8t. (Ballen, welclre auf^sabobitaZ 1811 eröffnet wur6e. ZVobl

bat sieb in 6er ^v/iscben!?eit vieles verän6ert; 61e à/amà»-
(BallusstraBe 44, ist aber 6ieseiu wâbr-

scbalten, so1i6eu (Brun6sat? treu geblieben. LetruZ 1846 61e

^abl 6er BinleZer nocb 2731 rnit 6. 72692-19 (Butbaben, so

ist sie bis 1941 auf 4862 ruit eiuern (BesarntZutbaben von

Br. 8632 154-45 ZestieZen - eiu Beweis fur 6as Vertrauen, 6as

6ie Brsparnisllasse 6er 8ta6t 8t.(Ballen Aeniebt.
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